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1836.

Zehnter Jahrgang. 10. Auguſt.
en

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung Nr. 784. Stuck 58. des öffentlichen Anzeigers

zum diesjährigen Amtsblatt der Königl. Regierung werden die hieſigen Kreis-Eingeſeſſenen
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Brennen der, in Folge vorjahriger Bedeckung mit Be
ſchälern des Königl. Preuß. Sachſiſchen Landgeſtuts in dieſem Jahre geborenen Fohlen, fur
die Station Merſeburg

auf den 15. Auguſt, früh von 8 Uhr an,
hierſelbſt ſtattfinden wird.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1836.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Straf-Erkenntniſſe
des Criminal-Senats des Königl.

Kammergerichts
wider die Theilnehmer an den geheimen bur-
ſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Univer-

ſitääten Greifswald und Breslau.
(Fortſetzung.)

Die Verbindung ſelbſt, ihre Tendenz und
Conſtitution blieb ihnen unbekannt. Auch ſie
bedurfen keiner nahern Erwahnung, da ihnen
eine völlige Begnadigung zu Theil geworden iſt.

An der Spitze der Verbindung ſtand ein
Vorſtand, beſtehend aus einem Sprecher, Fecht-
wart und Kaſſirer, denen gleiche Verpflichtung
und Befugniſſe, wie dem bereits oben gedach
ten Vorſtande zuſtanden. Fuür den Fall aber,
daß einer oder der andere dieſer drei Beamten
behindert ſeyn ſollte, waren ihnen zwei Sub-
ſtituten, ſ. g. Anmaänner, zugeordnet, welche
ſie. in Behinderungsfaällen vertreten mußten.
Dieſe hießen Kneipwart und Pfleger, da dem
erſtern noch ſpeciell die Aufſicht uber die Kneipe,
dem letztern die gaſtfreie Unterbringung frem
der Studenten und die Sorge fur Kranke uber-
tragen war.

Außerdem war eine Ehren Mitgliedſchaft

eingefuhrt worden. Alle Mitglieder der engern
Verbindung naämlich, welche von Greifs-
wald abgingen, oder aus einem tkriftigen
Grunde austraten, blieben Ehren Mitglieder
und als ſolche befugt, die Jnſtitute der Ver
bindung zu benutzen und den Kraänzchen und
Verſammlungen, letzteren jedoch nur mit be-
rathender Stimme, beizuwohnen. Dagegen
waren ſie frei von allen Verbindlichkeiten der

eitglieder als ſolcher, blieben jedoch zur Ver
ſchwiegenheit verpflichtet, und ſo lange ſie ſtu
dirten, im Fall eines Duells dem Ehrengericht
unterworfen.

Zu den einzelnen Jnſtituten der Burſchen
ſchaft gehören beſonders folgende:

1) Die ſ. g. Kneipe, den Zweck derſelben
beſtimmte die Conſtitution in einem beſondern
Paragraphen dahin:

Die Kneipe iſt der Ort frohen Zuſammen
c nicht rohen Saufens und Skanda-
irens.

Indeſſen gewann dieſer Ort beſonders dadurch
an Bedeutung daß dorthin die neu ankom
menden Studenten, die ſ. g. Fuüchſe, gebracht
und dort nach und nach mit den burſchenſchaft
lichen Anſichten bekannt gemacht wurden, bis



ſie ſich endlich zum Beitritt entſchloſſen. Des-
halb war denn auch in der Conſtitution feſtge
ſetzt, daß zwei Kneip- Abende in jeder Woche
gehalten werden ſollten, welche von den Jn-
tereſſenten bei Strafe beſucht werden mußten.

2) und
3) der Fechtboden und der Turnplatz, beide

beſtimmt zur körperlichen Ausbildung der Theil-
nehmer.

4) Die Bibliothek; dieſes Jnſtitut findetſich ebenfalls bei allen Burſchenſchaften und
giebt hier gerade die Scala an, wie der politi-
ſche Sinn der Burſchenſchaft ſich immer mehr
und mehr entwickelte. Die alte burſchenſchaft
liche Verbindung hatte noch keine Bucher-
ſammlung, und wenn gleich in den Kranzchen

im Winter von 1833 die Werke von Haupt
und Herbſt benutzt wurden, ſo waren ſie doch
nur Eigenthum Einzelner Erſt in der zweiten
Periode wurde eine foörmliche Bibliothek errich
tet und dieſe vermehrte ſich von Jahr zu Jahr,
hauptſachlich aus den heftigſten Oppoſitions
ſchriften beſtehend. Außerdem wurden mehrere
verbotene Zeitſchriften einige Zeit hindurch ge
halten.
tern ſogen jene Theilnehmer ihre politiſchen An
ſichten, die ſich dadurch immer mehr zu revolutiongiren ſteigerten und die unbefangene Ju-
gend, die noch kein Urtheil uüber politiſche Ge
genſtände hatte, von Grund aus verdarben.

5) Das wichtigſte Jnſtitut war das der
Kranzchen, wovon ſchon oben geſprochen. Hier
ſollte namlich die Verſtändigung uüber die ei-
gentlichen Zwecke der Burſchenſchaft erfolgen.
In dieſer Periode waren noch beſondere Kranz
chen fur die Renoncen gebildet, im Gegenſatz
der engern Verbindung, welche dazu beſtimmt
waren, neu angekommene Studenten mit den
Anſichten und Grundſatzen der Burſchenſchaft
näher bekannt zu machen und darin einzu
weihen.

6) Endlich das Ehrengericht, ein ſehr lobli-
ches Jnſtitut, da es auf Verhutung und Ver
minderung der Duelle gerichtet war.

Kartell-Verſuche.
So wie es überhaupt in dem Geiſte der

Burſchenſchaft lag, wie ſie ſich ausdrückte, eine
geiſtige Einheit Deutſchlands zu repraſentiren,
ein Abbild davon zu ſeyn, ſo findet man denn
auch in dieſer Periode, wo die politiſche Ten
denz ſich immer mehr und mehr entwickelte,

Aus dieſen Buüchern und Tagesblat
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das Streben, ſich den Burſchenſchaften auf an
dern Univerſitäten anzuſchließen, um ſo in ſich
und nach außen feſter begrundet dazuſtehen.

Bald nach Annahme der Conſtitution von
1830 ging namlich ein Vorſchlag von L. ſichdem allgemeinen Verbande anzuſchließen, in
einer Verſammlung durch. Es wurde demge-
maß beſchloſſen, eine beſondere Commiſſion
nach Halle zu ſchicken derſelben eine Abſchrift
der Conſtitution und einen Brief des Vorſtan-
des der Burſchenſchaft mitzugeben, um den
Beitritt der Greifswalder Burſchenſchaft zum
allgemeinen Verbande zu beantragen. Da in
deſſen wie oben gedacht, der TendenzPara
graph in der neuen Conſtitution noch nicht ent
halten war, ſo ſchrieb D. in der Abſchrift den
ſelben dahin auf:

Die Greifswalder Burſchenſchaft iſt eine
Verbindung von Studirenden zu dem
Zwecke, um ihre ſittliche wiſſenſchaftliche
und vakerlandiſche Ausbildung gemeinſchaft
lich und gegenſeitig zu befoördern.

Dieſe Commiſſion ging auch nach Halle ab,
und der Student II. uübergab ſolche in Halledem Studenten K. Nach Einigen ſoll von
Halle aus die Antwort erfolgt ſeyn, daß in die
ſem Jahre kein Beſchluß uber den Beitritt er
folgen konne, da kein Burſchentag mehr abge
halten wurde. Es ſcheint aber, daß eine Ab
ſchrift der allgemeinen Conſtitution hierauf
nach Greifswald gekommen iſt, da ſich eine
ſolche, wie gleich weiter erwahnt werden wird,
wirklich unter den Papieren der Greifswalder
Burſchenſchaft gefunden hat, ohne daß jedoch
hatte ermittelt werden konnen, durch wen und
auf welche Weiſe ſie dorthin gekommen iſt. So
viel muß indeſſen nach alken Ermittelungen als
feſtſtehend angenommen werden, daß der Bei
tritt ſelbſt nicht bewirkt worden iſt.

Ein zweites Kartell wurde zwiſchen den
norddeutſchen Univerſitäten Greifswald, Ro
ſtock und Kiel verſucht. Nach Einigen wollte
man nämlich einen beſondern Verband der
norddeutſchen. Univerſitäten denen der ſuüd-
deutſchen gegenuber, conſtituiren, nach Andern
ſollte dieſer Verband errichtet werden, um ſich
gemeinſchaftlich der allgemeinen Burſchenſchaft
anzuſchließem und um ſo nur einen Deputirten
zur Erſparung der Koſten auf die Burſchentage
zu ſchicken.

(Fortſetzung folgt.
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Schickſale der Tochter eines franzö

ſiſchen Obriſten.
Fortſetzung.

Mein Vater ließ ſich beim Grafen Bio-
lowsky einquartiren, da er bei dieſem eine gute
Aufnahme ſich verſprach, worin er ſich denn
auch nicht getäuſcht fand, da der Graf uns ſehr
freundlich aufnahm und, vorzuglich gegen mich,
ſehr hoflich und zuvorkommend war. Vier
bis funf Tage mochten wir ungefähr in War-
ſchau geweſen ſeyn, als mein Vater ſehr krank
wurde. Der herbeigeholte Arzt aäußerte ſich ſo
gleich ſehr bedenklich uber die Krankheit, und
hatte nur wenig Hoffnung zu einer baldigen
Wiederherſtellung leider fand es ſich auch, daß
ſeine Kunſt nicht vermoögend geweſen, meinen
e Vater zu retten, denn ſchon nach einigen

agen hatte der Tod ihn dahin gerafft.
Jch war untroſtlich und wachte die ganze

Nacht bei ſeiner Leiche, welche am nachſten
Tage ſchon der mutterlichen Erde zurückgegeben
wurde, weil das damals graſſirende Hospital-
fieber ſchon eine allgemeine Furcht um ſich her
verbreitet hatte. Der Kummer uber dieſen
Verluſt, der Gram und die Sorge um meinen
Gordian, hatte mich ſo darnieder gedruckt, daß
es mir nicht möglich war, langer mich aufrecht
zu erhalten. Jch mußte mich zu Bette legen,
ließ mir mein Kind geben, und ſchlief dann vor
Mattigkeit bald ein. Wie lange ich in dieſemPowußlloſen Zuſtande geblieben und geſchlafen

habe, wußte ich ſelbſt nicht doch vermuthete
ich nicht, daß es mehrere Tage geweſen.
Es war finſtere Nacht, als ich erwachte und den
Grafen Biolowsky vor meinem Bette ſtehen ſah,
der mich unſanft aufruttelte. „Stehe auf,
nichtswurdige Kindesmoöörderin!“ donnerte er
mir zu, „die Gerechtigkeit wartet Deiner, die
verdiente Strafe ſoll Dir werden. Wollteſt Du
vielleicht in Frankreich die keuſche Jungfrau
wieder ſpielen, daß Dir das Leben Deines
Kindes nicht heilig war?!“ Jch blickte ihn
mit ſtieren Augen an, und noch glaubte ich zu
träumen, allein der Schreckenstraum verwirk-
lichte ſich leider nur zu bald; ich ſah mich nach
meinem Kinde um und fand es nicht. Mit
dem Geſchrei: „„Wo iſt mein Kind!“ ſprang
ich wuthend aus dem Bette. Laut lachte der
Graf auf und rief im hoöhniſchen Tone mir
zu: „Glaubſt Du durch Unwiſſenheit Dich zu
ſchützen Wiſſe denn, daß die Diener der Ge
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rechtigkeit die Leiche Deines von Dir ſelbſt ge
mordeten Kindes ſchon in Empfang genommen
haben.“ Jch wollte antworten, doch ehe ich
zur Beſinnung kam, traten zwei Manner in
mein Zimmer, ſchleppten mich in einen Wagen
und fuhren, ohne weiter mich anzuhoören, mit
mir davon. Wohin und wie weit ſie mich ge
fahren, blieb mir fremd, da ich in eine tiefe
Ohnmacht verſunken war. Als ich ſpaterhin
mich erholte und wieder zu mir ſelbſt gekom-
men war, fand ich mich in einem finſtern Zim
mer eingeſchloſſen, welches einem Kerker ahn-
lich war, und außer einem alten muürriſchen
Weibe, daß mir ungenießbare Koſt brachte,
und ohne meine Fragen einer Ankwort zu wur
digen, ſogleich ſich wieder entfernte, ſah ich
kein menſchliches Weſen um mich.

Unterdeſſen waren Gordian und Micheli
ſo wie dieſer mir nachher erzählte in

Warſchau angekommen; ſie erkundigten ſich
nach uns, und erfuhren zu ihrem groößten
Schrecken, daß der Tod meinen Vater dahin
gerafft habe, und daß ich noch bei dem Grafen
Biolowsky logire. Um mich abzuholen, eilen
ſie zum Grafen; doch kalt nimmt ſie jener auf
und fertigt ſie mit der Antwort ab: Schon
vor einigen Tagen iſt ſie mit dem Capitain
Denrie abgereiſet; ihrer Auffuhrung wegen
wollte ich ſie nicht langer in meinem Hauſe
dulden!“ Die tiefſte Wunde, von Feindes
hand geſchlagen, konnte nicht ſchmerzlicher fur
Gordian ſeyn, als dieſe Nachricht. Gern
hatte er dem ruchloſen Grafen eine Kugel durch
den Kopf gejagt, wenn ihn nicht Micheli davon abgehalten hatte. Da indeſſen der ver
folgende Feind ſchon in der Nahe von War-
ſchau angekommen war, und Gordian's Regi-
ment den Morgen ſchon die Stadt paſſirt hatte,
ſo konnten ſie in Warſchau nicht langer ſich auf
halten, ſondern mußten eilen, Warſchau zu ver
laſſen und dem Regimente wiederum ſich anzu
ſchließen.

Ohngefahr eine Stunde mochten ſie von
der Stadt entfernt ſeyn, als ihnen mehrere Be
waffnete nachſprengten, an deren Spitze Graf
Biolowsky ſich befand. „Halt, Franzoſe,“
rief der Graf, „ſo geht man nicht davon! Du
haſt vergeſſen, die Rechnung zu bezahlen!“
und noch ehe Gordian ſich erholen konnte, war
er ſchon von des Grafen Kugel getroffen. Die
Uebrigen fielen nun uüber Micheli her, ſchlepp
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ten ihn zuruck nach Warſchau, in welchem die
Avantgarde der Ruſſen ſo eben eingeruckt war,
und uüberlieferten ihn dem Feinde als Kriegsge-
fangenen, worauf er mit den Uebrigen nach
Rußland transportirt wurde.

Vier Wochen hatte ich ſchon in meinem
Kerker geſchmachtet, und noch konnte ich die
Urſache dieſer Behandlung mir nicht entrath-
feln. Alles dasjenige, was der Graf von der
Kindesmoörderin mir vorgedonnert, ſchwebte
nur dunkel und verworren mir noch vor, und
Alles ſchien mir ein Traum zu ſeyn. Doch
dem Muttergefuühle weichen endlich alle ande-
ren Empfindungen mein Herz wurde von der
Sehnſucht nach meinem Kinde ſo ſehr ergrif-
fen, daß ich uber dem Verlangen, mein Kind
an die Mutterbruſt drucken zu konnen, meine
übrigen Leiden bald vergaß.

Endlich oöffnete ſich die Thur meines Ker-
kers, und herein trat der Graf. Jch freute
mich, ihn zu ſehen, da ich den Urheber mei-
ner unmenſchlichen Behandlung in ihm nicht
ahnte. Als ich ihn nach der Urſache dieſer
ſchmachlichen Behandlung „Lefragte gab er mir
zur Antwort Man hege Verdacht, daß ich die
Morderin meines Kindes ſey, da man es kodt
zu meinen Füßen gefunden habe. Der Leich
nam zeige Spuren eines gewaltſamen Todes;
er habe einiges Mitleid mit meiner Jugend,
ſetzte er hinzu, da ich der Todesſtrafe nicht ent
gehen könne. Jhm zu antworten war mir
nicht möglich. Eine Todeskalte faßte mich,
erſtarrt, wie die zarte Pflanze im kalten Win
ter war mein Blut; doch nicht der Verdacht
war es der mich niederſchmetterte, nein die
Liebe zu dem Kinde zerfleiſchte das Mutterherz.Beinahe vom Wahnſinn ergriffen, horte ich
nicht, was der Graf noch weiter ſagte. Erſt
nachdem ich mich wieder etwas erholt hatte, be
merkte ich, daß ich allein war. Ein ſtummer
Schmerz hatte ſich meiner bemachtigt, die
Nachricht von dem Tode meines Kindes raubte
mir beinahe das Leben gern hätte ich das
Blutgeruſt beſtiegen, denn eine Qual, wie die
meinige, war mehr als der Tod.

Zwei Tage darauf kam. der Graf wieder zu
mir; er war ſehr freundlich gegen mich und
nach einigen Umſchweifen erklärte er mir, daß
er mich retten wolle, wenn ich ſeiner Liebe und
ſeinen Wuünſchen huldigen wurde. Ein ver
achtender. Blick. war meine Antwort. „Wohlan

denn,“ ſagte er, „das Blutgeruſt wird Jhnen
zeigen wie thoöricht Sie handelten!“ und
wuthentbrannt verließ er mich.

So kam „der Elende ein ganzes Jahr hin
durch jeden Tag und beſturmte mich mit ſeiner
mir ſo ſehr verhaßten Liebe. Der Nichtswur-
dige wahnte, daß ich ſeinen Luüſten frohnen
muſſe, da er mich in ſeiner Gewalt und zu
Boden getreten hatte, wie das wohlriechende
Gras am Ganges, welches ſeinen balſamiſchen
Duft dann erſt verbreitet, wenn man es zu
Boden tritt. Allein innigſten Dank dem Be
ſchutzer der Tugend weder Bitten noch Dro-
hungen konnten mich beſiegen, ja ſelbſt ſeiner
Gewalt widerſtand ich; und als er endlich ein
ſah, daß die Bluthen ſeiner Hoffnung niemals
Früchte tragen wurden, verſchonte er mich mit
ſeinen Beſuchen. Aber harter wurde nun mein
Loos von einem Tage zum andern faules
Stroh war mein Lager, erbaärmliche Speiſen
waren meine Koſt; ſelten reichte man mir
warmes Eſſen. Mein damaliges Elend iſt
gar nicht zu ſchildern.

Beſchluß folgt.)

Die wandernden Ameiſen.
Die breiten Colonnen der Ameiſen, erzählt

Pöppig in ſeinen Reiſen durch Sudamerica,
bewegen ſich unbekummert um alle Hinderniſſe
vorwarts; dicht gedrängt an einander marſchi
ren die Millionen des ſtundenlangen Zuges,
während zu beiden Seiten die Krieger, durch
Größe und Farbe ausgezeichnet, beſchaftigt hin
und her laufen, bereit zur Vertheidigung al
lein auch beſchaftigt mit der Aufſpurung und
der erſten Feſthaltung der Thiere, die das Un
gluck haben, ſich ihnen weder durch Gewalt
noch Schnelligkeit entziehen zu können. Nahen
ſie ſich einem Hauſe, ſo offnet ihnen gern der
Beſitzer alle Behaltniſſe und weicht ihnen aus,
denn was irgend ſich innerhalb des Palmen
daches an ſchadlichem Gewuürm eingeniſtet ha
ben mag, die Jnſecten und Larven, die in ge-
heimer Thatigkeit dem Menſchen ungeahneten
Schaden zufugen, das Alles ziehen ſie unab-
wendbar und gewaltſam an's Licht, oder zwin
gen es zur ſchleunigen Flucht. Nicht der ge
heimſte Winkel der Hütten entgeht ihren Nach
forſchungen, und das Thier, das ihre Ankunft
abwartet, iſt unfehlbar verloren. Sie bewal-
tigen ſogar große Schlangen nach dem Berichte
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der Eingebornen, denn raſch ſchließen die Krie
ger einen Kreis um das ſich ſonnende Reptil,
das nach dem Erblicken, ſeiner Feinde ſich zu.
retten ſucht. Allein umſonſt iſt die Bemuhung,
denn raſch haben ſich ſechs oder mehr Feinde
angehangt, und während das gepeinigte Thier
durch eine einzige Windung ſich zu befreien
ſucht, verhundertfacht ſich die Zahl ſeiner Geg-
ner, die kleinen Geſchlechtsloſen des Hauptzu-
ges ſturzen tauſendweiſe herbei, und wie die
an unzahligen Punkten verwundete Schlange
ſich winde, ſo wird von ihr in wenigen Stun-
den nichts mehr als ein wohlgereinigtes Skelet
da ſeyn. Nach derſelben Beobachtung ruht
des Nachts das unüberſehliche Heer aus in
dem es ſich in Kugeln, den großten Kurbiſſen
vergleichbar, zuſammenballt. Nahet der Mor-
gen, ſo löſen ſich dieſe Anſammlungen auf, und
in gerader Linie ſetzt der Zug ſich fort.

Zunftehr e.Die Ehre, in eine Zunft aufgenommen zu
werden, iſt in England nicht ſelten, indem die
Zunfte nicht ſowohl gewerbliche, als commu-
nelle Verbande ſind; die Zuünfte wählten die
Magiſträate. Der Herzog von Wellington iſt
z. B. vor Jahren Mitglied der Londoner Schnei-
derzunft geworden und jetzt hat die Londoner
Schuſterzunft. den Reformer Herrn O Connell
als Mitglied aufgenommen, mit der Beding-
niß jedoch, keinen Lehrling vor 7 Jahr Lehr
zeit freizugeben.

Jn einigen Gegenden Thuüringens iſt auf
dem Lande das Kartenſpiel: Schaafkopf“
genannt, ſehr gebraäuchlich und beliebt. Vor
Kurzem befanden wir uns im Gaſthofe zu L.,
wo gewoöhnlich mehrere beguüterte Landwirthe,
Foöörſter u. ſ. w. zuſammenzukommen und dies
Spiel zu ſpielen pflegen. Ein benachbarter
Gutsbeſitzer traf etwas ſpater als die Andern
ein, die langſt nach ihm aufgeſehen hatten.
„„Nun!“ rief er vom Pferde abſteigend,
„giebt's denn heute keinen Schaafkopf?“

Wir haben blos auf Sie gewartet!“
enkgegneten einſtimmig die Andern.

Auf einer Redoute zu Prag ward ein Turke
von mehrern Masken mit Fragen uber ſein
Vaterland dermaßen in die Enge getrieben,
daß er endlich ſeine Larve abnahm und aängſt-

lich in böhmiſcher Sprache ausrief: Jch bitte
unterthanigſt, ich bin ja kein Turk, ich bin
nur ein Schloſſer!

Wer mit ſeinen Freunden wechſelt, wie der
Modemenſch mit ſeinen Kleidern, oder, ohne
Unterſchied, den Einen, wie den Andern, hand-
habt, verdient wohl Bekannte, aber keinen
Freund zu haben. Freundſchaft und Be
kanntſchaft ſind von ganz verſchiedener Natur.
Die erſte iſt ein ſchweres Gold, die letzte
leichte Scheidemuünze.

Freundſchaft pruft, ehe ſie wahlt, Be-
kanntſchaft folgt dem erſten Eindrucke; jene
ſucht Einverſtandniß, dieſe nur Zer-
ſtreuung.

Freundſchaft iſt ein Kleid fur alle Jah
r Bekanntſchaft nur ein Sommer
rock.

Binde doch jeder der einen Freund fand,
ihn feſt an ſeine Seele! Er hat einen Halt fur
das Leben. Freundſchaft iſt eine hohe Him
melsgabe, und wer einen Freund ſein nennt
beſitzt mehr als ein Königreich.

c

Eigennutz iſt die größte Klippe der Freundſchaft

Umſchifft ſie dieſe ohne zu ſcheitern,
Dann erſt iſt ſie bewahrt.

Logogr i p h.Sechs Glieder zeigt das Gan ze Dir
Es iſt nur eine Kleinigkeit,
Und hatt' man des viel Tauſend ſchier,
Man kam' damit jetzt doch nicht weit.
Das Letzte weg, ſo flammt von ihr,
Ein Meeresnam' aus alter Zeit.
Das Erſte fort auch, dann gebricht
Es wohl den lieben Frauen nicht.
Darf ſich das Letzte wieder nah'n,
Triffſt Du's am Bach' und Fluſſe an.
Doch Funf, und Sechs auf einmal fern,
Hab' ich's bei Tag und Abend gern.

Auflöſung des Spylbenrathſels im vorigen Stück
Hausfriede.

Bekanntmachungen.
(363) Freiwilliger Verkauf.
Land und Stadt gericht zuMerſeburg.

Die den Wittigſchen Erben dem Schenk
wirth Friedrich Auguſt Wittig und Conſorten!
zugehörige, in dem ſogenannten Vorwerke sub



Nr. 398. des Hypothekenbuchs in Merſeburg
gelegene, aus einem brauberechtigten Hauſe
ſammt Hof, Garten und Seitengebaude nebſt
ſonſtigen Pertinenzien in der Oberbreitengaſſe
beſtehende Beſitzung, abgeſchatzt auf 2415 Thlr.
25 Sgr zu Folge der nebſt Hypotheken-
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein-
zuſehenden Taxe, ſoll

am 1 4. September d. J.,
Nachmittags 5 Uhr,

durch unſern Deputirten Herrn Oberlandes-
gerichts-Referendarius Hubner, an ordenkli
cher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(488) Subhaſtations-Patent.
Nachverzeichnete, den Kindern reſp. Erben

des Wagnermeiſter Johann Gottfried Roſch und
deſſen Ehefrau Chriſtiane Sophie geb. Hilde-
brand zugehörige, Grundſtucke

1) das Wohnhaus sub Nr. 666. Vol. XII.
pag. 706. des Hypothekenbuchs, in der
Vorſtadt Neumarkt hier belegen, nebſt
Hof, Scheune, Garten und Stall, abge
ſchatzt auf 975 Thlr. 15 Sgr.

2) ein halbes Wohnhaus sub Nr. 667. da
ſelbſt nebſt Hof, Garten, Scheune und
Stallen, abgeſchaätzt auf 400 Thlr. 10 Sgr.

3) S Hufe Feld in hieſiger Stadtflur, 12 Acker
82 Ruthen haltend, abgeſchatzt auf 1658
Thlr. 25 Sgr.

4) 1 Viertellandes Feld daſelbſt, 4 Acker
17 Ruthen haltend, abgeſchatzt auf 562
Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.

5) 2 Viertellandes Feld in Meuſchauer Aue,
abgeſchätzt auf 342 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.

6) 1 Stuckchen Feld von 3 Heimzen Ausſaat
daſelbſt, abgeſchatzt auf 25 Thlr.

7) Acker Wieſe daſelbſt hinter dem Hohn-
dorf, abgeſchatzt auf 95 Thlr. 3 Sgr. 4Pf.,

zu Folge der, nebſt Hypothekenſcheinen und
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe, ſollen im Wege der freiwilligen Subha-
ſtation und zwar die Hausgrundſtücke

am. 42. September 1836,
Nachmittags 4 Uhr,

die Feldgrundſtucke aber

am 26. October 18536,
Nachmittags 3 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Alle unbekannten Realpraätendenten werden

aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Praclu
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ſion, ſpäteſtens in dem letztgedachten Termine
zu melden.

Merſeburg, den 9. Juli 1836.
Koönigl. Preuß. Land und Stadt

Gericht.

(532) Auction. Auf
den 147. Auguſt d. J.

und nach Befinden den folgenden Tag, in den
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr und den
Nachmittagsſtunden von 2 bis 6 Uhr, ſollen
in dem ſonſt Winkler- jetzt Kunzelſchen Hauſe
in hieſiger Vorſtadt Altenburg bei der Waſſer
kunſt, eine Treppe hoch, mehrere Meubles, be
ſtehend in einem Sopha, Tiſchen, Commode,
Stuhlen, ein Paar großen Spiegeln, worun
ter einer mit geſchliffenen Glasrahmen Bet
ten, Waſche und weiblichen Kleidungsſtücken,
ſo wie eine goldne Halskette, und dergleichen
mehr, im Wege der Auction, gegen ſofort zu
leiſtende baare Zahlung verkauft werden und
werden Kaufluſtige hierzu eingeladen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1836.
Der Juſtiz-Commiſſar, StiftsSyndicus,

Bohndorf.
(536) Auction. Dienstag,

den 46. Auguſt d. J.,Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags von
2 Uhr an, ſollen Gotthardtsſtraße Nr. 37. im
Hauſe des Herrn Braumeiſter Hentſchel, meh-
rere Mobilien an Tiſchen, Polſter- und Rohr-
ſtuühlen, Schränken, Commoden und anderem
Haus und Kuüchengerathe, Waſchgefaße, ingl.
ein kleiner kupferner Keſſel, ſo wie eine Stutz-
uhr, auch eine Parthie noch brauchbarer Buü
cher, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend
verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1836.

(328) Verkauf. Ein Forkepiano und
ein Clavier ſind ſehr billig zu verkaufen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1836.
Verwittwete Dr. Wagner,

wohnhaft bei Herrn Gottlob Hartmann
in der Oberbreitengaſſe Nr. 401.

(5330) Verkauf. Eine Parthie leere
Weinfaſſer ſtehen zum Verkauf bei C. Julien
im goldnen Arm.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1836.

o



ne (526) Bekannkmachung. Eine Par-
khie grune Glasflaſchen iſt billig zu verkaufen;
auch wird eine Radeberge zu kaufen geſucht.
Wo? ſagt die Redaction dieſer Blatter.

(529) Logis-Vermiethung. Ein
freundliches Stubchen mit Schlafkammer und
nöthigen Meubles iſt von jetzt an billig an
zwei ledige Herren (Huſaren oder Domſchuüler)
zu vermiethen. Nähere Auskunft giebt Herr
Karpa im Königl. Landrathsamte hier.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1836.

(518) Magazin von Haararbeiten.
Einem hohen verehrten Publikum erlaube

ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als
Herren und Damen -Friſeur hier etablirt habe,
und empfehle mich mit allen in dieſes Geſchaft
einſchlagenden Artikeln, nach dem neueſten Pa
riſer Geſchmack gearbeitet auch fertige ich zu
gleich die ganzen und halben T Touren fur Her
ren und Damen, ganz der Natur nachahmend;
ferner halte ich ein Extra Cabinet zum Haar-
ſchneiden und Friſiren nach den neueſten Pari-
ſer und Wiener Journalen und halte ſtets
feine Parfumerie und KosmetikPomade zu
dem Gewoööhnen und Stehen der Haare, feine
Bartwichſe und engliſche Haarburſten, Spiri-
tus zu dem Wachsthum der Haare auf kahlen
Flecken bei Damen, Haartinckur zum Braun
und Schwarzfarben der Haare auch werden
alle Arten Locken nach der neueſten Façon wie-
der auffriſirt, und verſpreche ich zugleich reelle
und billige Bedienung

Merſeburg den 31. Juli 1836.
Louis Naumann

Herren und Damen Friſeur,
Dom Nr. 5., 1. Etage.

(525) Abſchied. Bei meiner Abreiſe
von hier nach Abbenrode, kann ich nicht unter
laſſen, allen meinen guten Freundinnen fur
die liebevolle fortwahrende freundſchaftliche Be
handlung während des funfmonatlichen Auf
enthalts bei meinen Eltern den herzlichſten
Dank zu ſagen ſie aber auch Zugleich vor dem
Umgang mit einer gewiſſen Frau F. r,
deren Zunge giftiger als Natterzunge iſt, wohl
meinend zu warnen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1836.
Wilhelmine Schwendler.
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(534) Theater- Anzeige fur Mer-

ſeburg.
Sonnabend, den 13. Auguſt. Vor-

letzte Vorſtellung. Zum erſten Male:
Des Adlers Horſt. Große, romantiſche
Oper in 3 Akten, von Holtei. Muſik von
Glaſer.

Sonntag, den 14. Auguſt. Letzte
Vorſtellung. Zum zweiten Male: Des
Adlers Horſt. Große, romantiſche Oper in
3 Akten, von Holtei. Muſik von Glaſer.

Da wir am 17. Auguſt Lauchſtädt verlaſſen,
ſo bringen wir hiermit Einem hochverehrten
Publikum unſern innigſten Dank dar, fur die
rege Theilnahme, welche unſern Vorſtellungen
in ſo reichem Maße zu Theil wurde, und ſpre-
chen zugleich den herzlichen Wunſch aus, auch
in Zukunft wieder hierher zuruückkehren zu duür
fen indem wir gewiß nie verſaäumen wuürden,
durch ordnungsgemaße rechtliche Fuuhrung un
ſers Geſchaftes und gute Organiſirung der Ge
ſellſchaft uns das Wohlwollen und die beifallige
Anerkennung aller geehrten Theaterfreunde zu
erhalten deren Andenken in unſern dankbaren
Herzen auch in der Ferne nicht erlöſchen wird.

Lauchſtadt, den 8. Auguſt 1836.
Die Direction.

(531) Einladung. Meinen wertheſten
Goöoönnern und Freunden zeige ich hierdurch er
gebenſt an, daß ich kunftigen Sonntag und
Monkag Tanzmuſik halten werde; wobei ich
mit kalten Speiſen und Getranken aufzuwarten
die Ehre habe.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1836.
Muüller zum Froſch.

(535) Vogelſchießen-Einladung.
Sonntag, den 14. d. M. beabſichtige ich ein
Vogelſchießen mit Büchſen zu veranſtalten,
33 ich geehrte Theilnehmer hierzu ergebenſt
einlade.Trebnitz, den 8. April 1836.

Sander.
(533) Concert Anzeige. Donners-

tag, den 11. Auguſt, wird in. Meuſchau ein
Concert ſtattfinden, ſolches zeigt ganz ergebenſt

an J. F. Braun.Merſeburg, den 8. Auguſt 1836.
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(527) Einladung
zumMannſchieſsen.

Montags, den 15. Auguſt d. J., be
ginnt das gewöhnliche privilegixte Mann-
ſchießen der hieſigen ScheibenSchutzen
Geſellſchaft im hieſigen Buürgergarten.
Das unterzeichnete Directorium beehrt
ſich, ſolches hierdurch mit dem ergebenſten
Bemerken bekannt zu machen, daß wah-
rend dieſes Schießens alle Nachmittage
freies Concert vor dem Schießlocale ſtatt-
finden wird.

Wir laden daher unſere verehrteſten
Herren Mitburger zu einer recht zahlrei-
chen Theilnahme an dieſem Feſte hiermit
ergebenſt ein und bemerken zugleich, daß
nur die Mitſchießenden an dem Koönigs-
mahl und dem Schutzenball Antheil neh-
men konnen, und daß nach den Statuten
nur ein hieſiger Buürger die Konigswurde
erlangen kann.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1836.
Das dermalige Dircectorium der
Scheiben-Schutzen- Geſellſchaft.

Sonntag, den 14. Auguſt, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;
Rachm. Hr. Diac. Langer.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren; dem Unkterofficier Ruhmann

ein Sohn. Geſtorben: der Schneidermſtr. Prange,
674 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Wer-
nicke eine Tochter (todtgeb.); dem Wagnermſtr. Prohl
eine Tochter dem Schloſſermſtr. Sippel eine Tochter.
Geſtorben: die 7te Tochter des Maurergeſellen Har-
tung, im ten Jahre; der einzige Sohn des Schneider
meiſters Hepdrich, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Getrauet: der Zimmermann und
Einwohner Schneider mit Jgfr. J. Ch. Helm aus Ve-
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nenien; der Schneider und Schutzverwandte Luühr mit
Eh. M. Peieritz von hier.

Altenburg. Geboren: dem Burger, Hausbe-
ſitzer und Schneidermeiſter Spott eine Tochter.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lützen.)
Geboren: dem Schneidermſtr. Hofmann eine Toch

ter dem Handarb. Scorr ein Sohn. Getrauet:
der Dienſtknecht Richter mit J. S. Hoödel. Geſtor-
ben: die Ehefran des Schneider u. Obermſtrs. Kaſtner,
734 J. alt Joh. Karl Toöpfer im Hospital, 314 J. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Schloſſermeiſter Laucke eine Toch

ter dem Einwohner Glaſer eine Tochter; dem Muhl
knappen Weber eine Tochter dem Einwohner Ruland
ein Sohn dem Kaufmann Hoffmann eine Tochter
dem Einwohner Berthold ein Sohn dem Oelſchlager
Pruüfer eine Tochter dem Einwohner Mehnert eine Toch
ter; einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Einwohner Muller von Kleinzſchocher mit Jgfr. Ch.
F. Berger von hier; der Einwohner Berthold mit J.
R. Kriegsmann von Braunsdorf der Hausbeſitzer und
Schuhmachermeiſter Klaus mit Jgfr. J. F. Flechtner
von Naumburg. Geſtorben: eine Tochter des
Schneidermeiſters Kuhnhardt, im 9. Monate eine Toch-
ter des Schneidermeiſters Heinze, im 4. Monate der
Schoönfarbermeiſter Haugk, im 46. Jahre eine Toch
ter des Weißbackermeiſters Achilles, im 4. Monate; die
hinterlaſſene Wittwe Kiebitz, im 48. Jahre ein Sohn
des Einwohners Stannarius, im 3. Jahre; die hinter
laſſene Tochter des Rathskaämmerers und Chirurgen Leſ-
ſing, im 79. Jahre eine Tochter des Schwertſchleifer
meiſiers Reiß, im 3, Jahre die Ehefrau des Einwoh
ners Haniſch, im 42. Jahre ein Sohn des Hausbe-
ſitzers Herrſchel, im 2. Monate ein Sohn des Satt-
lermeiſters Roſenberger, im 2. Jahre eine uneheliche
Tochter, im 4. Monate; ein unehelicher Sohn im
1. Monate.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe und Sachen.

1) Anton Stransky in Naumburg, nebſt 1 Paket
HA. S. sig. 14 Lth. 2) Schule in Meuſchau; 3) Schmidt
in Schlettau; 4) Hauſchild in Naumburg; 5) Böttcher
in Querfurt; 6) Anhold in Stettin 7) Wagner in
eukirchen; 8) Stoöbe in Anclam; 9) Belzig in Roſtau.

Merſeburg den 6. Auguſt 1336.
Königliches Poſt-Amt.Baänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſ. ſp. E. J ſo. r.Weizen 14 42 6 bis 1 7 pf.
Roggen 1 13 bis 1 3 9Gerſte l 26 3bls 26 9Hafer 118 l 91 bis l 21 3

Herausgegeben von den Kobitzſch'ſchen Exben,
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